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Mikrozensus 2008 - Neue Daten zur Kinderlosigkeit in Deutschland

Einführung

Warum neue Daten zu Geburten?

Die Informationen der amtlichen Statistik zu Geburten basieren vor allem auf Daten, 
die in den Standesämtern nach der Geburt eines Kindes aufgenommen werden. Auf 
dieser Basis wird unter anderem jährlich ermittelt, wie sich die Geburtenzahl verän-
dert, wie viele Kinder je Frau durchschnittlich geboren werden, welche Al ters gruppen 
eine besonders hohe und welche eine besonders niedrige Geburtenhäufi gkeit aufwei-
sen.

Auf diesem Weg konnten jedoch bisher nicht alle erforderlichen Daten gewonnen wer-
den. Zum Beispiel beschränkten sich Angaben darüber, ob eine registrierte Geburt die 
erste, zweite oder weitere Geburt einer Frau ist, nur auf die in einer aktuellen Ehe ge-
borenen Kinder. Dies bedeutet, dass die Kinder aus einer vorherigen Ehe oder Partner-
schaft bei der Bestimmung der Geburtenfolge nicht mitgezählt wurden. Für die Kinder 
nicht verheirateter Eltern lagen lediglich die Angaben zur Gesamtzahl der Geburten 
vor; ihre Geburtenfolge war unbekannt. Diese Datenlücke wurde mit der Zeit immer 
größer, weil die Geburten von nicht verheirateten Eltern anteilmäßig zugenommen ha-
ben: Im früheren Bundesgebiet wird heute jedes fünfte Kind und in den neuen Ländern 
mehr als jedes zweite Kind außerhalb einer Ehe geboren. Damit konnte weder gezeigt 
werden, wie alt die Mütter bei der Geburt ihres ersten Kindes waren, noch wie sich die 
Zusammensetzung der Mütter nach Zahl der Kinder veränderte.

Außerdem lieferte die Geburtenstatistik keine Informationen über die Zahl der Frau-
en, die keine Kinder bekommen, sowie über den sozioökonomischen Hintergrund der 
Frauen mit und ohne Kinder. 

Auch der Mikrozensus konnte die genannten Informationslücken bisher nicht schlie-
ßen. Im Mikrozensus wurden bisher ausschließlich Angaben über die im Haushalt le-
benden Kinder erfragt. Die außerhalb des Haushalts lebenden Kinder blieben unbe-
rücksichtigt. Außerdem wurde nicht zwischen leiblichen und nicht leiblichen Kindern 
unterschieden. 

Um die dringend benötigten Indikatoren aktuell zur Verfügung zu stellen, wurde 2006 
eine repräsentative Sondererhebung „Geburten in Deutschland“ durchgeführt. In 
einer Pressekonferenz im Dezember 2007 informierte das Statistische Bundesamt 
bereits über die wichtigsten Trends und Veränderungen im Geburtenverhalten der 
Frauen (www.destatis.de --> Presse --> Pressekonferenzen --> 2007 --> 18.12.2007 -
Pressekonferenz „Geburten und Kinderlosigkeit 2007“). Im Herbst 2007 wurden das 
Mikrozensusgesetz  und das Bevölkerungsstatistikgesetz vom Gesetzgeber angepasst 
(Gesetz zur Änderung des Mikrozensusgesetzes 2005 und des Bevölkerungsstatistik-
gesetzes vom 30. Oktober 2007, BGBl Jahrgang 2007 Teil I Nr. 55). Damit konnten im 
Jahr 2008 im Mikrozensus alle 15- bis 75-jährigen Frauen nach der Zahl der geborenen 
Kinder gefragt werden. Die Angaben hierzu waren freiwillig. Die nächste Befragung der 
Frauen zu den von ihnen geborenen Kindern fi ndet im Rahmen des Mikrozensus 2012 
statt.

Mit den im Mikrozensus 2008 gewonnenen Daten zu Kinderlosigkeit und Geburten las-
sen sich vor allem die Strukturen erkennen, die hinter der durchschnittlichen Kinder-
zahl je Frau stehen: Wie viele Frauen sind kinderlos? Wie verteilen sich die Mütter nach 
Zahl der Kinder? Wie wirken sich diese Faktoren auf die Geburtenentwicklung aus? Der 
große Stichprobenumfang des Mikrozensus erlaubt es, tief gegliederte Aussagen dazu 
zu treffen. Darüber hinaus bietet der Mikrozensus mit seinem großen Merkmalsspek-
trum eine wichtige Grundlage, um die Zusammenhänge zwischen der Zahl der Kinder 
beziehungsweise der Kinderlosigkeit und dem sozioökonomischen Hintergrund der 
Frauen und der Haushalte und Familien zu untersuchen. Im Folgenden werden erste 
wichtige Ergebnisse dargestellt.

Neue Fragen im 
Mikrozensus 
zu Geburten




